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Mitteilungen.

Cine Waldzusammenlegung ttnter Privaten im Toggenburg.
So leichten Herzens wie vor Zeiten Waldbcsitz in Stücke aufgeteilt

worden, so schwer hält es im allgemeinen solche Tcilstncke wieder zn-
sammenzubringen.

Die Zusammenlegung in Genvssenschaftswalduugen, wobei jeder
Waldabgeber an Stelle des persönlichen Eigentums einen Anteilschein am
Genosscnschaftswaldc erhält, wird schwerlich je viele Anhänger finden.

Nichtsdestoweniger aber darf man auch beim Privatwaldeigcntümcr
Verständnis voraussetzen für alles Gute, das am Wald geschieht, wie

man dies anläßlich von Weiderechtablvsungcn, Anlegung besserer Bcr-
bindungswege, neuer Vermarkungcn, ganz besonders aber bei zweck-

mäßigen Arrvndicrungen von Waldungen zu sehen Gelegenheit hat.

In der Unterstützung solcher Arrondierungen durch Staat und Forst-
personal läge sicherlich ein sehr wirksames Mittel zur wettern Popnlari-
sieruug des Forstwesens.

Die Borteile der Zusammenlegung von Waldparzellen sind so un-
verkennbar, daß es kaum viele Besitzer mehrerer Waldstücke geben wird,
die nicht lieber ihren zerstreuten Besitz in einem Stück vereinigt sähen.

Zwei Sorgen sind es, die vorwiegend solchen Plänen entgegenstehen:
die Furcht vor dein Zukurzkommcu und die Kosten. Ja, wenn man
die Gewißheit haben könnte, daß die Schätzungen genau richtig wären
und man keine Kosten dafür auszulegen hätte, dann würde mehr und
mehr abgetauscht und zusammengelegt.

Zu unsern: Spezialfallc übergehend, stellt Fig. 1 den Besitzstand im
Lochwalde, Gemeinde Obcrhelfenswil, vom Jahre 1897 dar. In der

Folge sind die Parzellen Abdcrhalden, Brnnner und Grob an Kunz über-

gegangen. Eine Abrundung durch weitern Kauf war ausgeschlossen, da-

für einigten sich die Eigentümer zu folgender Ordnung ihres Waldbesitzes:

„llnterzeichnctc Besitzer von Waldungen im Loch beschließen hicinit, ihre dort
gelegenen Parzellen zum teil auszutauschen, derart, daß ein jeder von ihnen künftig
nur ein einziges arrondiertes Stück Wald, mit annähernd derselben Grundfläche wie
seine früher innegehabten Parzellen zusammen, erhalten soll und zwar in einer natur-
gemäßen, für ihn in Anbetracht seines bisherigen Besitzes zweckmäßigen Lage und
AnSmarkung.

„Dieselben Waldbcsitzer sind ferner übereingekommen, den Oberförster des Bezirkes
Toggenburg um die Berechnung des Wertes der ausgetauschten Objekte zu crsgchen
und gemäß dessen Berechnung den Tausch vorzunehmen und zu fertigen.

„Die Kosten werden nach Verhältnis der Tauschwerte gemeinsam getragen."

Ju Hinsicht auf die Zusammenlegung hat dann noch Keller seine

kleine Weide am Gabclpunktc beider Waldwege und seine nördlich davon
liegende bewaldete Berghalde an Knnz verkauft.
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Herr Bezirksförster Hersche hat sich des Wunsches um Besvrguug der

nötigen Taxativnen, in verdankenswertester Weise angenvmmcn. Nicht weniger
als 22 Flächen waren zu vermessen. Der Bvden wurde weiter nach

Güte, Neigung und Absuhrverhältnissen geschätzt, das Holz durch Klupiereu
der über 14 Centimeter starken Stämme und Bewertung der jüngern

Partien nach Ertragstafeln bestimmt.
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Aus der Zusammenstellung aller dieser Werte resultierte fvlgeudeK
Ergebnis:

Waldlicsitzer

Gibt ab ^ Erhält Barbctrag
Wald mit zur Ausgleichung j

Ar — '

A.
Wert zu zahlen bekommt i

Fr. s Fr. Fr. Fr.
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74,7 1389 5l,1 1373 — 16

6,2 204 13,4 228 24 —
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I. Kunz
Jos. Keller.
Konrad Merz

I. Meier
Christ. Anderegg

Total

Auf Grundlage dieser Schätzungen fand sodann der Abtausch statt.
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Als Vorteile einer solchen Waldznsammcnlegnng seien ans dem

Bericht des Herrn Bezirksförsters Hersche hervorgehoben:
Durch Vereinigung aller Parzellen je eines Besitzers in

eine einzige ist die pflegliche Behandlung und die Nutzung der Be-
stände eine einfachere, leichtere und vorteilhaftere ; die Schädigung der

Nebenbestände und der Verlust an Wachstum und Boden durch Trauf

und die vielen Grenzlinien werden auf ein Minimum beschränkt; die Ab-

fuhr des Holzes der meisten Komplexe kann durch e inen ei n zige n
Weg stattfinden, es ist daher auch nur e i n W e g in oder am neuen

Eigentum zu unterhalten, wodurch die Wege besser im Stand gehalten
werden können.

Die Gesamtkostcn beliefcn sich auf Fr. 122. — und wurden im Ver-
Hältnisse der Tauschwerte auf die einzelnen Antcilhaber repartiert.

Im gleichen Jahre 1902 ist sodann die Eintragung der Tausche
im Grnndbuche erfolgt.

Durch eine nebenhergehende Vereinbarung ist auch die letzte auf
der Waldung des Kunz lastende hälftige Hagpflicht gegen Merzens Wyt-
weide durch Überlassung eines Streifen Waldes längs dieser Grenze aus-
gelost worden. Keller und Merz haben nun die Freiheit, den Zaun,
statt auf der Grenze, weiter rückwärts aufzuschlagen, was'ihnen ermöglicht,
den bestockten Teil ihrer Wytweiden längs der Grenze ebenfalls vor dem

Vieh zu schützen.

Dieser Waldaustausch mit Zusammenlegung ss. Fig. 2) hat allgemein
aufs Beste befriedigt. Er bedeutet für jeden Teilnehmer eine nnbestreit-
bare Wertsteigerung seines Besitzes. ll. X.
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